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Madchenarbeit — beim Eggen. An den

die Egge mit Motor, Drahtseil und Dreh:

gezogen

Der Besucher des ziemlich abgeschlossenen obersten Teiles
des Emmentals bekommt, wenn er die etwas umständliche Reise
nicht scheut, etwas zu spüren von dem Heimeligen und Gemüt-
vollen, dem Währschaften und Urchigen, das in dem Liede:
«Niene geits so schön und luschtig» besungen wird. Sein Auge
kann er im Sommer schweifen lassen über die saftig grünen
Matten, von deren Duft die schweren Emmentalerkäse in aller
Welt erzählen, über die golden leuchtenden Weizenfelder, die
Brot schaffen helfen in schwerer Zeit, über wohlbestelte Kar-
toffeläcker, die auch den steilsten Hang nicht scheuen, selbst jene
nicht, von denen ein Städter meinte, man müsse die Hühner
beschlagen, damit sie nicht kopfvoran in die Emme hinunter-
fällen. Hier liegt Schangnau, 1000 Meter ü. M., abgeleitet von
dem ursprünglichen Schöngau, und dies besagt also, dass es
hier schön sei. Die junge Emme, an deren Wiege Hohgant,
Schybegütsch und Brienzergrat, lauter Zweitausender, zu Ge-
vatter stehen, schafft sich munter ihren Weg durch die Nagel-
fluh, murmelt zutraulich wie ein unschuldiges Wässerlein an
klarblauen Tagen durch das blumenbesäte Tal, kann aber auch
aufbrausen in unbezähmbarer Wut, alle Dämme durchbrechen
und die Anwohner zittern und beben lassen. Der Rhythmus der
wiederkehrenden Naturgewalten, heissen sie nun Wassernot,
Hagel oder Schneestürme, sorgt dafür, dass die Bäume hier
nicht in den Himmel wachsen; die Menschen sind einfach, be-
scheiden, genügsam, im Glück nicht übermütig, im Unglück
nicht verzweifelt. Die Frauen, die berühmt sind ihrer roten
Backen wegen, tragen an festlichen Tagen die schöne, kleid-
same Tracht mit der Rosshaarspitzenhaube und den glitzernden

Göllerketten, vor denen ja selbst die Sterne bleich
werden sollen! Die kräftigen Arme to den blütenweissenjs-
mein vermitteln den Eindruck einer grossen Leistungsfähigkeil

Tatsächlich bearbeiten die Frauen gemeinsam mit den Mannen

den schweren Böden, auch die Kinder müssen mithelfen, denn S

Einkünfte des Bergbauern gestatten selten eine fremde Hilfe. Mi

Familien sind meistens kinderreich; man freut sich bei jede»

frohen Ereignis, dass es wieder etwas zu ,gaumen" gibt und «ta

bald eine kleine Hilfe in Aussicht steht; das Einspannen in dit

Arbeit erleichtert die Erziehungsarbeit wesentlich, von ït-

Ziehungschwierigkeiten und missratenem Jungvolk weiss m®

wenig. Welche Last liegt auf den Frauen — nicht nur sind sie

die Hüterinnen der Mutterwürde, die Wärterinnen der Kleie-

kinder, die Besorgerinnen des Haushaltes, es müssen auch nock

Links: Aus der Gegend von Schangnau.k

schönen Windungen führen die Sirassen d

seifig aus dem Talkessel hinaus

Hühner und Schweine gemästet sein, man touss backen für den
Eigenbedarf, Garten und Pflanzplatz harren ihrer Pflege, Wäsche
und Flickzeug türmen sich auf, oft müssen die Frauen beim
Grasen helfen, und in den grossen Arbeitszeiten versteht e» sich
von selbst, dass sie draussen mitschaffen. Da ist es nicht ver-
wunderlich, dass sie früh altern und ein müdes, abgearbeitetes
Aussehen bekommen. Nun darf man aber nicht denken, sie
seien unzufrieden mit ihrem Los, sie schicken sich darein mit
einer bewundernswürdigen Selbstverständlichkeit. Hier gilt noch
das Goethesche Wort: «Dienen lerne beizeiten das Weib nach
seiner Bestimmung » — daran soll sich niemand getrauen zu
rüttein.

Auch die jungen Mädchen legen sich tüchtig ins Zeug,
helfen sogar im Winter Vätern und Brüdern beim Holzen im
Waid, denn jedermann ist froh, dass das Holzen wieder rentiert.
Zu einer Berufsausbildung fehlt meistens das Geld. Sind sie
au Hause abkömmlich, so gehen sie gerne auswärts in Stellung
oder sie müssen eben zu Hause in der Landwirtschaft helfen,
bis sie heiraten.

Ist so das Leben eintönig und mühevoll, so ist man dank-
bar über jede kleine Abwechslung. Man sieht wenig' andere
Menschen, denn die Häuser liegen meist recht weit auseinander,
so freut man sich, wenira jemand zum Hause trappet, seien es
Hausierer oder Reisende, die ihren bunten Kram vor den wenig
verwöhnten Augen ausbreiten, der Pfarrer oder der Lehrer, sie

Beim Schindelmachen. Diese Hausindustrie wird natürlich besonders in
einer Zeit betrieben, da die Landwirtschaft nicht alle Kraft und Zeit

beansprucht

alle stellen die Verbindung her zu der äusseren Welt, über die
sich zu orientieren man sonst wenig Zeit hat. Tanzsonntage
bringen den jungen Leuten die Gelegenheit, sich zu finden, und
das Schulexamen bildet für jung und alt ein Fest. Für die
Kinder ist es meist der einzige Anlass im Jahr, wo sie ein
neues Röcklein oder eine neue Kutte bekommen, die Wecken-
frau verkauft ihre Süssigkeiten in den Pausen. • E. R.

Jugend im Schangnau ist froh, kräftig,
arbeitstüchtig

Sind die Männer und Brüder im Dienst, dann
muss der weibliche Teil die Arbeit allein ver-

richten

Die Flickarbeiten gehen auch einer Mutter in Schang-
nau nie aus. Und neben dem Arbeitstisch steht gleich

der Wagen mit dem Jüngsten

Links: Die Bäuerin hält mit ihrer ganze»
Familie eine wohlverdiente Zvieripause i

Freien. — Unten: Die Landwirtschaft beno

tigt dort hinten im Gebiet der jungen Emm.

jede schaffende Hand. Auch Grossmutter i«i
immer dabei

Rechts: Das Tagewerk
auf dem Felde verlangt
von der Schangnauer
Bäuerin viel Ausdauer
und Kraft, gibt aber auch

Genugtuung

ckaâcbenardeit — beim bggen. >^n âen

âie ^gge mit iviotor, Oràbtseil unâ Ored:

Zexogen

ver Lesuâsr âss sismiiâ sbgssâiossensn obersten leiies
âss vmmentsis bekommt, vsnn er à etvss umstânâiiâs Reise
niât sâsut, etvss su spüren von âsm Reimsligen unâ Qemüt-
vollen, «lern Wâbrsâattsn unâ Rrâigen, âss in âem vieâe:
«Riens gsits so scbön unâ iuscbtig» besungen virâ. Sein âge
kann sr irn Sommer sckveitsn lassen über âie sättig grünen
Matten, von âsren vukt à scbveren vmmsntaierkâse in aller
Weit ersäbien, über âie goiâsn isuâtenâen Wsisenteiâer, à
Rrot sâsttsn Kelten in sâvsrsr 2eit, über voblbsstsits Rar-
tottsiseker, âie suâ clsn steilsten Rang niât sâeusn, selbst jene
niât, von âsnen ein Stàâtsr meinte, men müsse âie Rübner
bsscbiagsn, âsmit sie niât koptvoran in âie vmme binnnter-
àllsn. Nier liegt Sâangnsu, 1000 Meter ü. M., abgeleitet von
âsm ursprüngiicken Lâvngau, unâ âies besagt also, âsss es
bisr sâôn sei. vie junge vmms, sn âersn Wiege Robgant,
Kââegûtsâ nnâ Rrienssrgrst, lanter ^vsitaussnâer. su <Zs-

vattsr stsksn, Zckattt siâ muàr ibren Weg âureb âie Ragsi-
tiub, murmelt sutrauiiâ vis ein unsâulâigss Wâsserisin an
kisrbiausn l'agsn âurâ âss blumenbesste ?sl, kann aber suâ
sutdrsusen in unbssâkmbsrer Wut, alle vsmme ânrekbrsâsn
nnâ âie ^nvobnsr bittern nnâ beben lassen, ver Rkzâbmus âsr
visâsrkekrenâsn Raturgevslìsn, ksissen sis nun Wssssrnot,
Ragsi oâer Sebnssstürme, sorgt âstûr, âsss âie Räume bier
niât in âsn Rimmel vsâsenz âie Menseben sinâ eintsâ, be-
sâsiâsn, genügsam, im (Ziück niât übermütig, im Rngillck
niât vsrsvsiteit. vis vrauen, âie berükmt sinâ ikrsr roten
Racken vsgsn, tragen an tssìiieben lagon âie Sâône, kisiâ-
same lrsât Mit âer Rossbasrspitsenbaube unâ âen glitzern àen

(Zviierkstìen, vor âsnen la selbst âie Sterne blelcb
..verâsn sollen! vis krâttigsn àms à âen blütenveisso» k-

mein vermitteln âen vinâruck einer grossen veistungstsWà
latsââliâ bearbeiten âie vrsusn gemeinsam mit âen Wmm

âsn sâvsren Soâsn, suâ âisRinâer müssen mitbeitsv,à K

vinküntte âss Lsrgdsusrn gestatten selten sine trsmâsWàlli
Rsmilien sinâ meistens kinâsrreiâ; man trsut siâ bei jà
troben vreignis, âass es vieâsr etvss su^Asumen gibt uni à
balâ eins kleine Rills in àssiât stekt; âas Vinspannev in à

/vrbeiì erlsicbtert âie vrsisbungssrbsit vsssntbâ, von kl-

siebungsâvisrigksitEN unâ missrstensm àngvoik voiss m
vsnig. Weicbs Vast liegt sut âsn Rrausn — niât nur sick à

âie Hüterinnen âer Muttervûrâs, âie 'Wärterinnen âer Aà
kinâsr, âie Rssorgerinnsn âes Rsusbslìes, es müssen suck wà

kinks: /.us âer (Zsgsnâ von Zcbangnavll
scbönsn Winâungen tübren âie 5trê»^

zeitig aus âsm Talkessel kinê

Üülmsr unâ Sâveine gemästet sein, man Muss backen kür âen

D'zêàâsrt, (Zarten unâ Rtlansplà barren ikrsr Rtlegs, Wâsebe

unâ klickssug türmen siâ aut, ott müssen âie vrsusn beim
Lrsseu Kelten, unâ in âsn grossen Arbeitszeiten vsrstebt es siâ
von selbst, âass sie àrausssn mitsckstten, va ist es niât ver-
vunâerliâ, âsss sie trüb altern unâ ein müäes, abgearbeitetes
àsebsn bekommen. Run âart man aber niât âsnken, sie
seien unsutrisâen mit ibrsm vos, sis sâicksn siâ âsrsin mit
àr bevunâsrnsvûrâigen Seldstvsrstânâliâkêit. Risr gilt nook

à Qostkesâs Wort: «Dienen lerne bsissiten âas Weib nsâ
àr Rsstimmung - — âsran soll sieb niemanâ getrauen su
rütteln.

àâ âie jungen lVlâââen legen sieb tüebtig ins 2!sug,
WIken sogar im Winter Vätern unâ Lrüäsrn beim Rolsen im
Vsiâ, âsnn jsâsrmann ist trob, âass âss Rolsen vieâsr rentiert,
â einer Lsruksausbilâung ksblt meistens âas (Zelâ. Sinâ sie
w Hause abkômmllâ, so geben sie gerne auswärts in Stellung

à sie müssen eben su Rauss in âsr vsnâvirtsâstt Kelten,
dis sis Keirstsn.

Ist so âss vebsn eintönig unâ müksvoii, so ist man âank-
der über jeâs kleine äveckslung. Man siebt venig snâers
Nensebsn, âsnn âie Räussr liegen meist rsât vsit aussinanâer,
so trsut man siâ, venin jsmanà Zium Rsuse trappst, seien es
Hausierer oâer Rsissnâs, âie ikren bunten Rrsm vor âen vsnig
vervöbnten ^ugen ausbreiten, âsr Rkarrsr oâer âsr vsbrsr, sis

Leim Lckinâsimociisn. visse i-tousinâvstrie virâ notüriick bssonâsrs in
einer Zisit betrieben, âa âie l.onâv!rtsckc>kt nicbt aile Krost unâ ?eit

bsonzprucbt

alle steilen âie Vsrbinâung ber su âer äusseren Weit, über âie
siâ su orientieren man sonst vsnig Teit bat. lanssonntage
bringen âen jungen vsuten âie (Zsiegsnksit, siâ su kinâen, unâ
âss Sâuisxamsn biiâet tür jung unâ ait ein Rest. Rür âie
Rinâsr ist es meist âer einsigs Unisss im üsbr, vo sie ein
neues Röckiein oâer eine neue Rutts bekommen, âie Wecken-
krau vsrkautt ibrs Süssigkeitsn in äsn Rsussn. R. R.

logenâ im 8cbongnau ist trob, kräftig,
orbeitstücbtig

5inâ âie kiänner unâ örüäer im Oisnst, âann
muss cjsk' vsidlicke clie Xk'dsit allein ven»

rickten

vie tiickarbsiten geben oucb einer/vtuttsr in 5cbang-
neu nie aus. Unâ neben âsm ^rbeitstiscb stsbt gisick

âer Wogen mit âsm längsten

Unks: Ois Säusrin bält mit Ikrer à,.,fomilie eins voklverâients ^vieripouse!
kreisn. — Unten: Vis l.anävirtsck<if«
tigt âort binten im (-ebist âsr jungen
jsâs sckaffenâe lianâ. /tvck Lrossmutkf >,>

immer âabsi

lte-dts- vas Tagewerk
avk clem l^siâe verlang,
von âer Zcbangnausr
gâverin viel äusäauer
unâ !<raft. gibt aber avcb

Lenugtuvng
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